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Ordenstätigkeit in
herzog. Johann und deſſen Nächfolgeen

Kloppenburg, Hildesheim
Die folgende Abhandlung iſt gedacht als Fortſetzung der im Heft,

Jahrgang 1928 unſerer Zeitſchrift enthaltenen Arbeit „Geſchichte des
Franziskaner⸗Kloſters Hannover“. Als Ue wurde benutzt: „Woker,
Geſchichte der katholiſchen Gemeinde in annover und elle 1889“

Nach TYIa des Reſtitutionsedikts von 1629 erſuchte der Provinzial
des Barfüßerordens der Provinz Sachſen, Fabius monte regali, 1630 bei
Bürgermeiſter und Rat in mehreren Schreiben die Reſtitution des er

den Orden
Auch der kaiſerliche Kommiſſar Z Ur Ausführung bdes Reſtitutionsedikts,

Biſchof ranz Wilhelm von Osnabrück, wandte ſich am 1630
den Rat mit der Bitte, das Kloſter den Minoriten reſtaurieren. Do  ch
Herzog Friedrich Ulrich befahl dem Rat von annover, den kaiſerlichen
Kommiſſar, falls mit weiteren Wünſchen kommen 0  e, an den Herzog

weiſen, weil dieſem das jus episcopatum uſtehe
1637 ma Herzog eorg das ehemalige Barfüßerkloſter Zur uür

en Reſidenz und ezog dieſelbe 1640 Die Kloſterkirche ieß Zur Hof
und Schloßkirche einrichten.

Unter Herzog J  ohann Friedrich blühte für urze Zeit das atholiſche
Glaubensleben in annover wieder auf N §  ohann Friedrich war von ſeiner
Utter Anna Eleonora Gottesfurcht und aufrichtiger Frömmigkeit *
zogen; war das Gegenteil ſeiner in weltliche inge verſtri⸗

en Brüder.
Einfluß auf 5  ohann Friedrichs Bekehrung hatten Graf Rantzau, geborener
Holſteiner, Uca Holſtenius, Verwahrer der vatikaniſchen Bibliothek, eben⸗
alls ein Holſteiner, und der X5

eſuit Oliva, Jeſuitengeneral.

A 5  ohann Friedrich verkehrte gern im Minoritenkloſter Aſſiſi, wo
der Legende nach ſich in den Händen des zelebrierenden A D

ſeph von Co⸗
ertino einmal die Hoſtie in Gegenwart des Herzogs NSD Friedrich und
eines anderen Ketzers verhärtete, ſo daß ſie nicht brechen war;
deren Tage zeigte das reuz der Hoſtie dunkle arbe aus derſelben Urſache
ieſes under ma großen Eindruck auf den Herzog, der ogar Nei⸗
ung atte, ſelbſt Franziskaner werden.

Im Februar 1651 egte der Herzog in Gegenwart des Grafen Rantzau
und zweier Kardinäle in die Hand des Paters JDO

ſeph Aſſiſi das o⸗
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Glaubensbekenntni ab erſt 1651 ekannte öffentlich
ſeinen katholiſchen Glauben durch den dem Papſte huldigenden Fußkuß und
Empfang der Firmung am 1651

Dem Oberſtleutnant Görtz, der abgeſchickt war, ſich von der Bekehrung
des Herzogs überzeugen, erklarte ND  22 Friedrich, daß nicht befürchte,

würde ihm die anage entziehen oder eine twaige Sukzeſſions

=

=
fähigkeit bezweifeln, da beides nach dem Friedensſchlu Münſter ver⸗
oöten Er erklärte ſich bereit, nach Hauſe zurückzukehren, wenn man

verſpreche, ihm ſeines Uebertri zur katholiſchen ir keine Vor
haltungen machen und ihm freies exercitium religionis wenigſtens in
ſeinem Privatgemache geſtatte. Die Bemühungen Görtz's und des Helm⸗
ſtedter Kirchengeſchichtsprofeſſors Heinrich Ume aus Braunſchweig, den
Herzog wieder der katholi  en eligion abſpenſtig 5 machen, ſcheiterten
Ume wurde 1653 ſelbſt katholiſch

Der Herzog wandte ſich am 1651 ſelbſt ſeine Mutter und
eine Brüder nde Februar 1652 XRSD riedri mit ſeinen bei

den Brüdern eorg Wilhelm und Vn Auguſt eine Zuſammenkunft in
Perugia Die Brüder Zum arneva nach Venedig gekommen.

Nach ſeiner Rückkehr nach elle 165 wurde ihm die Abhaltung Do⸗
liſchen Gottesdienſtes in ſeiner Kammer erboten Er hielt ſich bis Jum
Tode ſeines Bruders eorg 1665 meiſtens außerhalb des Landes auf 1665
nahm von dem erledigten Herzogtum eſi und führte jetzt ohne
Schwierigkeiten den katholiſchen Gottesdienſt ſeinem Hofe ein Am
Weihnachtsfeſte 166 wurde Zum erſten Male wieder nach der Reformation
111 annover feierlich die gehalten, bei welcher Perſonen die

Kommunion empfingen. Es geſchah in dem großen aale des
Hannover Am Dreifaltigkeitsſonntag 1666 wurde die Schloßkirche

Zum erſten Male wieder für den katholiſchen Gottesdienſt geöffne
Am 1667 wurde Maccioni, ein italieniſcher Prieſter aus der

mgebung R9D  h Friedrichs als Geiſtlicher von annover beſtätigt; war
der er apoſtoliſche Vikar Norddeutſchlands; eine eſidenz war anno⸗

2=

2=
ver Maccioni iſt der er  e Pfarrer der katholiſchen Gemeinde in annover
NR  G. der Seelſorge wurde unterſtützt von NSe

ſuiten aus Hildesheim Die
öffentliche Religionsübung 1e aſt ausſ

ießlich auf die annover
beſchränkt, den noch vorhandenen wenigen katholiſchen Adelsgeſchlechtern
im an wurde keine Konzeſſion gemacht

A5§  ohann Friedrich hatte eine beſondere orliebe für die Franziskaner,
namentlich für die Kapuziner, die Maccioni in ſeiner elation die Pro⸗
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aganda als die legitimſten ne des Franziskus bezeichnet Deshalb
ließ 1668 Kapuziner nach annover kommen und rx baute für ſie ein
Hoſpiz der Schloßkirche, in welcher ſie den Gottesdienſt ielten

tit dem Tode Jo

☛G

h Friedrichs am 1679 endete die Zeit der
fürſtlichen Begünſtigung der katholiſchen eligion. Schon 1680
gratulierten die rediger annover dem Herzog rxR Auguſt Zum Re⸗

2
gierungsantritt, zugleich baten ſie, das Kapuzinerkloſter Schloſſe und
den katholiſchen Gottesdienſt in der Schloßkirche nicht ferner dulden
Der Herzog te. ſich bis Jur Beerdigung ſeine Bruders die Reſolution
vor Auch die Superintendenten des Fürſtentums Calenberg wurden
vorſtellig der Kapuziner in annover und im ande

Bereits 1680 Ur die Schloßkirche für den katholiſchen
Gottesdienſt geſchloſſen Das Allerheiligſte brachten die Kapuziner in ihre
Privatkapelle Beim Leichenbegängnis des Herzogs K5D  h Friedrich am

1680 entfaltete die atholiſche ir noch einmal ihre rxa
Biſchof Steno, der Nachfolger des 1674 verſtorbenen Maccioni,
mpfing die ei Eingang der Schloßkirche; im feierlichen Requiem
hielt der Kapuziner ater aternu die Leichenpredig

Dann verlegte der apoſtoliſche Vikar ſeinen Sitz nach Münſter, wo

Weihbi wurde Die Kapuziner wurden vom Herzog Ernſt Auguſt
freundli aufgefordert, annover verlaſſen Dem befehlenden Wunſche
kamen ſie 1680 nach bis auf zwei, die noch bis Zum 1680
1ti Hannover lieben An ihre —w  telle traten Jeſuiten aus Hildesheim, die
N  ohann Friedrich chon 1666 für annover gewinnen ſuchte; doch chei⸗
erte ſein Vorhaben Widerſpruch der tände Es fungierte trotzdem

Lebzeiten JD  h Friedrichs der Jeſuitenpater rn 0  er als Kaplan
des Biſchofs in der Kleidung eines Weltgeiſtlichen. Auch rinz Uigi
d'Eſte, Kolonel im eere des Herzogs, als Hausgeiſtlichen einen
Jeſuitenpater arlo⸗ Montecucoli In des Prinzen Privatkapelle wurde
ägliſch weimal die geleſen Die Ne

ſuiten hielten den Gottes
dienſt in gemieteten Räumen. Die Schloßkirche wurde am 1680
dem evangeliſchen Kultus zurückgegeben.

1689 Urde das frühere Hoſpiz der Kapuziner einer Wohnung für
die Prinzen umgewandelt.

Nm folgenden A5  ahre 1690 erwarben 16 Jeſuiten ein Haus mit
Garten in der eu und erbauten hier eine Kapelle, in welcher am

Weihnachtsfeſte 1691 die er Meſſe gefeiert wurde
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Als Herzog rn Auguſt 1692 mit dem Kaiſer Verleihung der
9 Kurwürde verhandelte, verlangte der Kaiſer beſtimmte Garantien Zu⸗
gunſten der Katholiken. Nach langen Verhandlungen einigte ich
darüber.

Herzog eorg Ludwig, Yn Auguſts Sohn und Nachfolger, war

weniger oleran als ſein ater Nachdem 1708 endlich in das
Kurfürſtenkolleg eingeführt war, erſchien ihm eine Rückſichtnahme auf die
Katholiken nicht mehr notwendig. Schon 1703 eorg Ludwig dem
Drängen des proteſtantiſchen Konſiſtoriums und der rediger nachgegeben
und den Miſſionaren die ornahme. von Parochialhandlungen, Taufen,
Kopulationen und öffentlichen Beerdigungen gänzlich unterſagt. Erſt am

1709 gab die ſeit a §5  ahren genoſſenen Freiheiten wieder zurück.
och etzte der am. der proteſtantiſchen Geiſtlichen der tol⸗
gebühren ein m Januar 1710 verbot der Herzog gelegentlich der Ein
willigung Zum Kauf eines Kirchenbauplatzes den weiteren Gebrauch des
Katechismus des Petrus aniſius, auch behielt ſich die weitere Regulie  =
rüng der Notwendigkeit des katholiſchen Religionsexerzitiums vor Auf
Vorſtellung des Biſchofs iga und im uftrage des Kaiſers durch den
Kommiſſar und Bevollmächtigten im niederſächſiſchen Kreiſe, den Grafen
Hugo Damiau von önborn überreichte Pro me moria über das atholi  che
Religionsexerzitium gab der Herzog 1710— bezüglich der Par
rochialhandlungen und der Stolgebühren JUr Antwort Kinder, deren
ater atholi⸗ iſt und ſich durch Heiratskontrakt nicht anders ver
habe, ollen von den katholiſchen Geiſtlichen getauft werden dürfen. Dieſen
ſoll auch geſtattet ſein, die katholiſchen Gefangenen beſuchen und rein
atholiſche Ehen einzuſegnen, nicht aber gemiſchte. Die Stolgebühren aber
ollen an die lutheriſchen Pfarrer bezahlt werden. Bezüglich des Katechis

erklarte der Herzog, daß nicht den Katechismus des Petrus Cani
ſiu

S erboten habe, ondern nur den „verfälſchten“ eine Neuauflage de  O=
ſelben Er wolle ſich auch nicht in die Anordnung des katholiſchen Gottes
dienſtes miſchen, ondern nuUr Schranken ſetzen, „wie die Katholiſchen mi
den Evangeliſchen allhier dergeſtalt einig und ohnanſtößig eben, daß
lle ſolcherwegen onſt beſorgende Irrungen verhüte werden mögen.“

Im Jahre 1709 begann auch der am. gegen die Jeſuiten, und zZwar
veranlaßt durch unbegründete Klagen aus der katholiſchen Gemeinde
die Jeſuiten⸗Patres. Der Herzog berief ſich jetzt auf den Separatartikel
von 1692, demzufolge keine Ordensleute die katholiſche Seelſorge in Han⸗
nover ausüben durften, und verlangte Oſtern 1711 den zug der
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Jeſuitenmiſſionare. Am 1711 mußten die Miſſionare aus dem Je⸗
ſuiten⸗Orden Hannover verlaſſen; ihre traten Weltgeiſtliche.

Die Bemühungen des apoſtoliſchen Vikars, wenigſtens auf ein ahr
Dominikaner zuzulaſſen, ſcheiterte; für Weltprieſter, deren einer nicht ge⸗

=
nügte, keine ittel vorhanden. Oſtern 1711— übernahm der Mün⸗
erſche Domvikar er die eelſorge in annover unter Beibehaltung
ſeine Benefiziums und weiteren 200 Taler Zu en Feſten 309 man

Zur auswärtige Geiſtliche eran, meiſten Ciſterzienſer von Ma⸗
rienrode oder Kapuziner aus Hildesheim.

AS dem Separatartikel des Kurkontraktes von 1692 Ernſt Auguſt
verſprochen, zZum Bau einer katholiſchen ir. in Hannover einen taug
en Platz anzuweiſen. Nachdem auf Drängen des apoſtoliſchen Vikars
und des kaiſerlichen Geſandten endlich ein ſolcher angeboten wurde, wurde
derſelbe als gänzlich ungeeignet abgelehnt; deshalb mußten die Katholiken
1710 ſelbſt einen Bauplatz käuflich erwerben. Von 1712— bis 1718 wurde
hier die Clemenskirche erbaut und am 1718 eingeweiht.

Der 11 1718 als Graf Kaſpar XS  ohann Königl nach annover
als einfacher Miſſionar gekommene Fürſtbiſchof von Brixen brachte einen
E mit, den zZwar in Hildesheim zurückließ, aber öfters ſich nach
Hannover kommen ließ, was der Verordnung des Herzogs von 1692 wider  —  —
prach und Ungelegenheiten mit der Hannoverſchen Regierung veranlaſſen
konnte Der Jeſuitenpater war der Beichtvater de Biſchofs Als der
Miniſter von der Anweſenheit des Jeſuitenpaters erfuhr, erklarte dem
Fürſtbiſchof, daß dies nicht dulden könne. Auch der König von England,
als Uurfur von Hannover, proteſtierte die Anweſenheit des K§F
ſuitenpaters und verbot 1719 dem Jeſuiten des Biſchofs von
Brixen den Aufenthalt in Hannover Damit var Hannover vorläufig
allen Ordensmitgliedern geſperrt.


